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Bayern und die Reichsgründung 1870/71
1. Einleitung und Fragestellung
· Mit der Reichsgründung 1871 begann eine neue Epoche er deutschen Geschichte (Nipperdey), deren Vorlauf bereits 1866 begann.

· Fragestellung: „Finis Bavariae“? (Joseph Edmund Jörg)

2. Das Ende des deutschen Bundes 1866 und die Folgen für Bayern
· Der Friede war der Schlussstrich unter den preußisch-österreichischen Dualismus, der im deutsch-deutschen Krieg und der Niederlage Österreichs in der Schlacht von Königgrätz  seinen Höhe- und zugleich Endpunkt fand. Bayern auf der Seite Österreichs und damit auf der Seite des Deutschen Bundes.
· Die Niederlage zwang Bayern mit Preußen am 22. August 1866 in Berlin einen Frieden zu schließen, der geringe Gebietsabtretungen sowie die Zahlung einer Kriegsentschädigung vorsah.
· Zugleich wurde Bayern durch ein Schutz- und Trutzbündnis an Preußen gebunden.
· Deutsche Bund wurde aufgelöst und der Norddeutsche Bund gegründet.

3. Bayerische Politik zwischen 1866 und dem Kriegsbeginn 1870
3.1 Das Ministerium Hohenlohe-Schillingsfürst und die Südbundpolitik
· Rücktritt des Ministerpräsidenten von der Pfordten als Folge der Niederlage im Krieg im Dezember 1866. Grund: Vertrauensverlust beim König und sämtlichen Parteien. 
· Zum Nachfolger wurde Fürst Chlodwig von Hohenlohe-Schillingsfürst berufen, der von Haus aus kleindeutsch und national orientiert war. 
· Während der Ministerpräsident die Schaffung eines Verfassungsbündnisses mit dem Norddeutschen Bund favorisierte, forderte König Ludwig II. die unbedingte Wahrung der uneingeschränkten Souveränität seines Königreichs (Widersprüchliche Zielsetzung).
· Die Initiativen Bayerns zur Schaffung des im Nikolsburger Vorfrieden angesprochenen Süddeutschen Bundes scheiterten aufgrund des Widerstands Bismarcks und der übrigen Mittelstaaten (Hegemonie Bayerns).
3.2 Die Erneuerung des Zollvereins 1867
· Wichtiger Schritt in Richtung eines deutschen Bundesstaates

· „Aus dem bisherigen Zoll-Staatenbund […] [sollte] ein Zoll-Bundesstaat werden“ (Nipperdey).
· Der Erneuerung des Zollvereins 1867 musste Bayern widerstrebend zustimmen, da Bismarck mit der Auflösung des Zollvereins gedroht hatte, was schwerwiegende Folgen für Bayern gehabt hätte (Isolation und Wirtschaft).
· Zollparlament: Allgemeine, freie und geheime Wahlen.
· Zollbundesrat: Vertreter der Fürsten (58 Mitglieder, davon 6 aus Bayern).

3.3 Die Wahlen 1868/69 und das Ende des Ministeriums Hohenlohe-Schillingsfürst
· Wahlen zum Zollparlament am 10. Februar 1868: Die Gegner des Anschlusses an den Norddeutschen Bund erreichten eine 2/3 Mehrheit in Bayern.

· Landtagswahlen Mai 1869: Mehrheit der Patrioten, aber keine Einigkeit bei der Wahl des Kammerpräsidenten. Folge: Auflösung der 2. Kammer und Neuwahlen im November 1869. Ergebnis: Mehrheit für Patrioten. Druck auf Hohenlohe und Misstrauensvoten aus beiden Kammern des LT. Entlassung Hohenlohes im Februar 1870.
4. Bayern und der Krieg gegen Frankreich 1870/71

· Nachfolger Hohenlohes als Außenminister und Vorsitzender im Ministerrat wurde der bisherige bayerische Gesandte in Wien, Graf Otto von Bray-Steinburg, der als Verfechter der bayerischen Souveränität und entschiedener Gegner eines bayerischen Anschlusses an den Norddeutschen Bund galt.
· Im Sommer 1870 spitzte sich die politische Lage in Europa zu und auch Bayern war gezwungen, sich mit der Gegebenheit des Bündnisfalles auseinanderzusetzen.
· Nach Beratungen sprach sich der Ministerrat am 14. Juli für die Neutralität Bayerns aus. Bayerischer Kriegsminister von Pranckh sicherte ohne Rücksprache die Bereitstellung bayerischer Truppen zu.

· Ludwig II. hielt den Bündnisfall für gegeben und unterzeichnete daher den Mobilmachungsbefehl am 16. Juli 1870 (in französischer Sprache!).
· Alternativen zum Kriegseintritt gab es für Bayern aufgrund des Schutz- und Trutzbündnisses nicht.
· Die Kammer der Reichsräte stimmte der Bewilligung der Kriegskredite schnell zu, während es in der Kammer der Abgeordneten zu einer heftigen Debatte kam.
5. Die Verhandlungen in Versailles und der Kaiserbrief Ludwigs II.
5.1 Die Verhandlungen in München und Versailles
· Mit den Siegen der deutschen Armeen wuchs auch in der bayerischen Öffentlichkeit immer mehr der Wunsch nach einer politischen Einigung der Nation.
· Daher führte die bayerische Regierung im September 1870 Vorverhandlungen mit einem Vertreter Preußens in München, bei denen Bayern seine Vorstellungen zu einer Lösung der deutschen Frage vorbringen sollte.
· Im Oktober reiste eine bayerische Delegation nach Versailles, um mit Bismarck zu verhandeln.
· Nach harten Verhandlungen waren die Vertreter Bayerns schließlich gezwungen, das von ihnen favorisierte Modell eines engeren und eines weiteren Bundes aufzugeben, da Bismarck mit der Auflösung des Zollvereins drohte.
· Am 23. November unterzeichnete Bray-Steinburg, unter Vorbehalt der Zustimmung des Königs und des Landtages, den Beitritt Bayerns zum Deutschen Bund.
· Zugeständnis von Sonderrechten (siehe unten). 

5.2 Der Kaiserbrief
· Dem bayerischen König hatte Bismarck noch eine weitere Rolle bei der Reichsgründung zugedacht, da Ludwig als der mächtigste Fürst nach dem preußischen König diesem die Kaiserkrone anbieten sollte.
· Kaiserbrief von Ludwig II. am 30. November 1870 und Aufruf an die Fürsten zur Proklamation.

· Im Zusammenhang mit dem Kaiserbrief sind aber auch die Geldforderungen des bayerischen Königs zu nennen, die von Bismarck schließlich auch erfüllt wurden.
· Festzuhalten bleibt jedoch, dass das Geld sicher nicht die Hauptrolle bei der Entscheidung für den Reichsbeitritt Bayerns und den Kaiserbrief Ludwigs II. gespielt haben dürfte.
6. Parlamentsdebatten um den Kriegseintritt 1870 und um den Beitritt zum Deutschen Reich im Januar 1871

· Wichtig für die Debatten in der Abgeordnetenkammer des bayerischen Landtages waren Wahlergebnisse des Jahres 1869, bei denen die Patriotenpartei eine Mehrheit von 80 Mandaten erhielt.
· Nach der Mobilmachung Mitte Juli 1870 entbrannte eine hitzige Debatte um die Bewilligung der Kredite für den anstehenden Krieg.
· Wichtig für die Bewilligung der Kredite war das Stimmverhalten einiger gemäßigter Patrioten um den Abgeordneten Sepp, während der Führer der Patrioten, Jörg sich für eine Ablehnung aussprach.
· Auch bei den Verhandlungen über den beitritt Bayerns zu Deutschen Reich kam es vom 11. bis zum 21. Januar 1871 zu einer großen Redeschlacht in der bayerischen Abgeordnetenkammer, die erst am 21. Januar mit einer knappen 2/3 Mehrheit dem Beitritt Bayerns zustimmte.
· Ungeachtet dessen fand bereits am 18. Januar 1871 die Kaiserproklamation in Versailles statt.
7. Schluss
· Meditatisierung/„Finis Bavariae“?

· Bayern büßte mit dem Beitritt zum Reich einen Teil seiner Souveränitätsrechte ein, auch wenn es sich einige Reservatsrechte sichern konnte.
· Reservats- und Sonderrechte: Eisenbahn, Post-, Telegraphenwesen, Oberbefehl über die bayer. Truppen, Bier- und Branntweinbesteuerung, ständiger Vorsitz im Bundesratsausschuss für auswärtige Angelegenheiten, Gesandtschaftsrecht, Hypothekar-Kreditwesen, Immobilienversicherungswesen, stellvertretender Vorsitz im Bundesrat, ständiger Sitz im Ausschuss für das Landheer, Verehelichungswesen, Heimats- und Niederlassungsrecht. „Geheime Verabredung“: Bayerischer Bevollmächtigter bei Friedensschlüssen, Verzicht auf die Rückgabe der ehemaligen Düsseldorfer Gemäldegalerie.

· Die Reservatsrechte trugen zwar de facto nicht zu einer Stärkung der Stellung Bayerns bei, allerdings drückte sich darin der Respekt Preußens vor dem zweitgrößten Bundesstaat aus.

· Der Eintritt Bayerns kam jedoch nicht einer Mediatisierung des Königreichs gleich (siehe Reservatsrechte!).
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